
Streiflichter Gottesdiensterfahrungen
Ekklesiologie der Bibel und der alten rche, WIe den Intentionen des Il Vatıiıkanischen
Konzıils äher ist als dıe uns aus den letzten ineinhalb ahrhunderten vertraute Gestalt‘®

SO ist die Intention dieses Symposions die einer swerkstatt WITF sind eingela-
den Weıterbauen der TICHE UrC. en und Fühlen, 1im ckein VON
een und konkreten Möglıchkeıiten. Dementsprechen ist der Verlauf der Tagung aufge-
baut, deren röfinung ich den Liturglereferenten der Österreichischen Bıschofskonfe-
TeNZz, Diıözesanbischo:Dr Egon Kapelları, ersuche

&xeflieh%r%GwßwmnstwfaWungen
Eduard Nagel, Ty(er
Gottesdienstleitung In Entwicklung

Wer be1ı eiıner agung als erster sprechen da ‘9 hat einen Vorteıil für sıch: Er kann Fra-
SCH tellen und Probleme aufwerfen, ohne le  ‚ge Antworten geben mussen An-
gesichts der Schwierigkeıiten, dıe heute 1n ezug auf den lıturgischen Leıtungsdienst urc
Laıen lösen Sind, bın ich darum nıcht unda:  ar, mir diese zufällt

Ich werde dre1 Beıispiele NECMNNECN und Aazu einige Feststellungen treffen
Erstes eispiel: Alle ahre wıleder fragen 1m Jänner im Liturgischen Institut in rıer

Pfarrer oder aı:en an, ob der Blasıussegen auch VOIll Laıen gespende: werden nne und
ob Laien Aschermittwoch nıcht NUuUr bei der Aschenausteilung en dürfen, sondern
ob s1ıe dort, Priester en und auch sonntäglıche Wortgottesdienste Leitung von
aılen stattfiinden, dıe sche SCRNCHN und austeilen en uch dıe mweınhe und dıie
Palmprozession Palmsonntag gehören mehr und mehr olchen agen

Leicht wird der Schluß BCZOCHNH: Wer Kommunion austeılen d. selbstverständ-
ich auch dıie Asche z500| Aschermittwoch austelılen, und WCeCI dıe sche austeilen damf, darf
wohl auch eın eDEeE darüber sprechen. Und WeI als ater und Mutter se1n Kınd SCENCN
darf oder eiınen Kranken eım Krankenbesuch, darfohl auch Gedenktag des eılıgen
Blasıus Ahnliches tiun gegenüber jenen Menschen, die den Blasıussegen empfangen
möchten.

Strittig ist noch, ob sıch eın Laie abel auch des euzzeıchens bedienen S oder ob
SI 190088 das Segensgebe sprechen soll e1ım Schlußsegen eines Gottesdienstes Le1l-

eines alen wiırd bısher auf den Unterschied gedr. der Laıe nıcht Sapgch darf:
c und das kreuzzeıiıchen eım„ES SCBNC euch . sondern: „ES SCENC UuNns

egnen über sıch selbst und cht ber die versammelte Gemeinde macht Aber auch das
wiıird heute mehr und mehr in rage gestellt: Warum soll jJemand, der mıt bıschöflicher
oder priesterlicher Beauftragung einen Gottesdienst leıtet, nıcht all das {un, Wäas diıesem
Gottesdienst dazugehört, und das ist eben auch das Segnen der Versammelten Ende
der Feier? Denn mehr und mehr treffen dıe Fragen nıcht mehr Feiern Blasıustag,
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Aschermittwoc und Palmsonntag, sondern gehören Gemeindealltag, weıl aufgrun
des Priestermangels in vielen Gemeinden keine eBbieler mehr NAdıl

Vielleicht werden WITr heute und MOTSCH och usführlıcher über solche Fragen disku-
tieren, im Augenblick eine Feststellung:

Aufgrund der Notsiıtuation des Priestermangels hat dıe IC Gotitesdienste
CI VONl aılen en!  cke urch dıe Beauftragung gee1gneter Leıterinnen und Leıiter
hat Ss1ie eın Amt ohne eıhe gesC.  en.

Zweıtes eispiel: ıne sogenannte „lıturgische Nacht“ eım Deutschen Katholıkentag
in Dresden 1994 dıesen Gottesdienst in der mehr als 7000 Menschen fassenden
Kreuzkirche siıeht das Programm eine Dauer Von 31% en VOL. Vorangegangen sınd
bereıts sogenannte Kreuzwege VOIl verschiedenen Stationen dus, und nach dem Abschluß
der Feier ıIn der Kreuzkirche ist och einmal eın Weg vorgesehen Ruine der Frauen-
Iche, dem enkmal einer der schlimmsten Bombennächte des Zweıten eltkrieges Der
Gottesdienst ist konzipiert als Wortgottesdienst mıt verschiedenen ängeren Phasen; das
Wort wırd abel an durch Musık, Tanz, Zeichenhandlungen mıt Brot und asser,
dıe geteılt werden, und mıiıt Kerzen

Für Thematık hiıer entscheidend ist dıe Frage der CN DZW. der Oort-
iıch Miıtwirkenden ele1te! wird dıe Feier Von Zwel Moderatoren einer Tau und einem
Mann Die geistliıchen Worte ın den einzelnen Phasen der Feılier werden Von verschiede-
Nnen Personen gesprochen: Vvon einem Mann, der als 1US Dresden stammender Halbjude
vorgestellt wiırd, Jetzt in England ebt und uäker Ist, von einem katholıischen Bischof, der
in Anzug und Priesterkragen auftrıitt, VOINl einem weıteren katholischen Bıschof, der An-
ZUg und Krawatte trägt, VOIl einem prominenten Publızısten, vVvon einem laısıerten rden-
spriester, und VON eıner Frau, deren Konfession den Teilnehmenden nıicht bekannt BC-
macht wıird

Es tellen sich Fragen: Der ıte der Feier el „Liturgische Nacht“ Der CX von
1983 definiert ın anon 834, WAas Liturgie ist In he1ißt 6S dort 95  OIC. ein Gottesdienst
ist dann gegeben, WC I: 1m Namen der IC VOonNn recC.  1g beauftragten Per-

und UrCc. Handlungen dargebracht wird, dıe vVvVon der kırchlichen Autorıität AI

kannt sind.“ das auf die geschilderte Feılier ZU, der ıte. „Liturgische Nacht“
erechtı ist? Wohl nıemand wird bestreıten, 6S sıch eınen Gottesdienst handelte
99°  Im Namen der Kırche“ wurde die Feier wohl auch gehalten; s1e fand Ja 1im Rahmen eiınes
Katholikentags sStatt „Von reC.  1g dazu beauftragten Personen“ Katholıkentage
stehen in der Verantwortung des ntr:  omıiıtees der deutschen atholıken, also eiıner
Lalenorganıisation, dıe der Hiıerarchie nıcht einfach untergeordnet 1st, wohl aber von ihr
als er akzeptiert wird. 99-  urc. Handlungen, die VoNn der kırchlichen Autorıtät ANeI-
annt sınd“ Wäas gesprochen und getian wurde, stand Z W: iın keinem lıturgischen Buch;
Chrıftlesungen, deren uslegung, Gebete und Gesänge, egenstände wıe Kreuze und
erzen aber sınd Sanz allgemeın Bestandteile von 1  g1e

Ist Von daher also der 1ıte „Liturgische” aC. berechtigt? Ich mich auf dıe Fra-
C eschränken

och spannender wiırd CS, WC) 6S dıe leıtenden und aktıv mitwirkenden ersonen
geht „Moderatoren“” eben 1im gedruckten rogramm die ıden, abwechselnd die Feıer
leiıtenden ersonen nitier ihrer E1 aglerten Zwel katholische 1SC. und weıtere
ersonen aus verschiıedenen kirchlichen Gemeininschaften. Wenn eın Biıschof einer
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1  gıe miıtwirkt Nı SI ach herk:  ichem Verständnis von SC1HNCIHN Amt her der
„geborene Leıter Kann 1ese 1SChHÖIe aben hier eben cht als Bıschö-
fe teılgenommen und miıtgewirkt sondern als ge Christen also aufgrun des BC-

Priestertums? In Fall kam 1es SORAar UurCc ZUIN Ausdruck, der
Biıschof auf jedes ıchen SC11NCS klerikalen es verzichtet hat auf den CENISPIE-
henden Kragen War hıer vielleicht dıe persönlıche Kompetenz der beiden gefragt,
nicht ihre Amtskompetenz? Wohl nıcht denn ihre Kompetenz I diesem
Gottesdienst haben dıe beiden 1SC. eben gerade als 1SC. und cht als Sozlalar-
beıter oder ntwıicklungshelfer der S1iNne als Jugendbischof nnerhalb der deutschen Bı-
schofskonferenz und der andere aufgrund SC1INCTI Tätıgkeit Bıstum Südamerikas
Außerdem 1ST Programm ıhr Amt ausdrücklich genannt ZUIN Unterschied VoNn den
anderen Miıtwırkenden beı denen lediglich der Name steht I rotzdem leiten Laıen die
Feılier

Also bleibt abel Leıtung Gottesdienstes UurcC. alen und ihrer Leıtung
Miıtwirkung VON Bıschöfen Aber Nı Liturgie diesem Fall och C1IiN Bıld der hlerar-
SC strukturierten Kırche? der steht da etwas auf dem Kopf? der hat hier C111C
mehr oder WECN1LBCI offizıelle Bestätigung dadurch gefunden bei offizıel-
len nlaß Katholikentag und mıt offensic.  icher Zustimmung zumındest
zweler 1SC. eben SC und cht anders stattgefunden hat?

Die Feststellung Die Iche akzeptiert Cu«c Formen der en VoNn Gottes-
diıensten auch auberha. VOoON otlagen Sie erkennt e1iNe Leıtung UrCc Laıen ohne
Eınhaltung der hıerarchischen Ordnung

Drıttes e1Ispie. Eın Buch mıt dem 1ıte. „Wenn mme. und Erde sıch berühren
Herausgegeben 1St das Buch Auftrag des Arbeıtsbereiches „Frauen der rche  6C der
evangelısch-lutherischen TC ayern und des ayrıschen Mütterdienstes der SVanN-
gelısch-lutherischen TG V Stein Es 1st also SIN evangelısches Buch, aber alle
‚9 Werkbücher heute ber Konfessionsgrenzen nweg Verbreitung finden und
benützt werden.

In dem Buch geht 6S Frauengottesdienste werden darın zunächst die C111-
zeinen Elemente tra:  onellen Wortgottesdienstes mıt Eröffnung, Schriftlesung und
ebet auf sehr ansprechende Weılse behandelt der Leserin und dem Leser viel
Gewohntes Banz IICUH erscheıint Um NUur C1MN eispie Der Teıl der ErtTöff-
NUuNng wird erschlossen den Übersc:  en „Den Raum wahrnehmen und gestalten
Eiınzıehen Den Raum C  en und SC1IiNeN Platz finden Den Gottesdienst eröffnen
der für das Allgemeine Schuldbekenntnis das hier „Reinigen und aufrıchten“ heißt
„Mich VOT Gott anschauen — ott INC1IN Leıid klagen — Mich von ;ott ufrichten lassen“.
Es geht also Gottesdienste, dıe der tradıtionellen Struktur folgen und aQus den CNISPIE-
henden Elementen bestehen.

den Wortgottesdienst folgt erdings SIN Teıl der „Agapefeier wird Er
enthält dıe ichen Von Brot und Weın und als Text SIN und Preisgebet, das der

und - abgesehen VO  = en abenepiklese den wichtigsten Aussagen
nach C1MN ochgebet ist.

In dem Buch wiırd nıcht dıe rage ob dıes CLHC Eucharistiefeier ist oder
cht aber der edanke unter Umständen auch katholischen Frauengruppen dıe-
SCS Buch rundlage für Gottesdienste bilden könnte macht unruhig Viıelleicht ommt CS
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auch schon VOL, in eıner katholıschen TuppeCe, dıe regelmäßig miteinander ortgot-
tesdienste feiert und sıch dabe1ı auch estimmter ‚ymbole dıent, eines ages auch Brot
und Weın auf dem 1SC. stehen und eine oder einer der Anwesenden darüber ein ebet
spricht, das es Großtaten preist und dabe1 auch al seine AT Tat, die Erlösung
uUrCc Jesu ngabe, seinen Tod und seine Auferstehung erinnert. uch WeC) dıe etref-
fenden dabe1ı keineswegs den Anspruch erheben, hier geschehe gleiche, wıe bei der
eılıgen Messe, das mıt theologischen Fachausdrücken wıe „Realpräsenz Christi“ und
„ Transsubstantiation”SCwird, und auch WE diese den etreffenden ar
cht WIC. ist, sondern S1e einfach Gott feıern wollen, se1in iırken ın der Geschich-

und in der Gegenwart, kann uns eine solche Entwicklung cht gleichgültig Se1IN.
Es tellen sich Fragen: en Menschen, Chrısten, atholıken SO etwas? Gemeinsam
etien und 4AUuUSs der eılıgen Schrift lesen und diese sich gegenseltig auszulegen, wiıird

Christen ohl aum verbieten nnen. uch WeCeNNn sSie siıch gew1sser Zeichen und
Symbole bedienen, Gottes iırken spürbar, greifbar, ıchtbar machen, wird INa

grundsätzlıc nıchts dagegen aben nnen Wenn s1e sıch also beispielsweise der Taufe
erinnern und dazu Wasser verwenden, oder WC S1e einander mıt en ZU Aus-
druck der Heilung VOoN unden, dıe das Leben ihnen geschlagen hat weI wiırd da
gegen Sagch können? ber Was ist, wenn Brot und Weın 1INs pıe ommen, cht mıt
sakramentalem Anspruch, sondern NUT, Jesu Iun anschaulıcher machen? Wenn
das eine rlaubt ist, WaTuml das andere NıIC. Und Wäas geschıeht der 1r ach ın
olchen Gottesdiensten? Wır glauben Ja alle Christı Gegenwart ın seinem Wort und in
der Versammlung der Gläubigen. Wenn dıe Intensıität der Miıtfeier UurcC. ıchen verdich-
tet Wwiırd, WCI soll dann dagegen aben, solche Zeichen auch eingesetzt werden?

Wır tellen heute fest In den letzten ZWaNnzlg Jahren hat sıch iın alengruppen eine e1l-
genständıge Gottesdienstkultur entwickelt. ründe gab dafü:  J unterschıiedliche
zunehmender Priestermangel ist einer, der eine wachsende spielt. Zuvor 6S

VOT lem dıie Fremdheıit der tra  onellen ormen, dıe ach Formen Ausschau
en 1eß Frühschichten und Spätschichten, Jugendvespern und Frauengottesdienste
aben siıch entwickelt, weıl ıhnen viele, besonders Junge Menschen, der ‚ugan
leichter als der den lıturgischen Hochformen Bıbelgespräche, Bıbel-teilen und
gemeinsames eDE gehören in vielen ıruppen selbstverständliıchen rogramm Die
rage der Leıtung ist aDbel ausschließlic dıe der persönlichen Kompetenz und cht die
eines urc Ordinatıon übertragenen Amtes Wohl niemand zweifelt daran, damıt
eıne sehr segensreiche Entwicklung eingetreten ist. Aber, das macht das hıer genannte
Buch eutlic. Wo sınd die renzen, WC.: Texte. Zeichen und ormen der ffizıel-
len Liturgie C

Dazu eiıne letzte Feststellung: Die VOoOI lem in Laienkreisen entstandene und VOrWwIe-
gend VON alecn Ceuc Gottesdienstkultur beda:  a dringend der Aufmerksamkeıt
der Kirchenleitung Anzustreben ist dabe1 insbesonders eın gegenseıltig förderliches Zu-

sammenwirken VOINl Amt und Charısma


